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Der Älteste sah im Feu er schein zu Tam sin hi nüber und 

 sagte: »Wenn Leute dir Ge schichten er zäh len, dann hör 

ihnen ge nau zu. Ei gent lich lau fen alle auf zwei Grund the

men hi naus. Je mand unter nimmt eine lan ge Reise oder ein 

Frem der kommt in die Stadt.«

Das Feu er knackte und Tam sin dachte über die se Worte 

nach. »Aber kommt nicht manch mal auch beides vor?« 

Der Älteste blickte sie lan ge an, als ob er et was sähe, das 

ihr ver bor gen war. »Ja«, sagte er schließ lich mit gra vi tä ti

scher Stim me. »Manch mal ist das so, aber nur sehr selten.«

 C. B. McCalli ster, Ein Krä hen schwarm,  

High tow er & Jax, New York

Matson_Ein-Sommer-auf-gut-Glueck_CC18.indd   7 16.02.2018   10:08:32



Matson_Ein-Sommer-auf-gut-Glueck_CC18.indd   8 16.02.2018   10:08:32



9

1

Ich wa ckelte mit den Ze hen in meinen viel zu en gen 
Schu hen, zwang mich, ge ra de zu ste hen, und ver suchte, 
das Blitz licht ge witter um mich he rum so weit wie mög-
lich zu ig no rie ren. Es wur de lang sam Abend, doch drau-
ßen war es im mer noch brütend heiß. Trotz dem trug ich 
einen knie lan gen Tweed rock und eine hoch ge schlos sene 
Blu se. Meine Haa re wa ren vor her ge föhnt und fri siert 
wor den, dazu ka men Per len ohr rin ge und ein leichtes 
Make-up. Nor ma ler weise sah ich an einem Mitt woch-
nach mit tag An fang Juni nicht so aus, aber die ser Tag war 
auch al les an de re als nor mal.

»Vie len Dank, dass Sie ge kom men sind«, sagte mein 
Vater, der an einem im pro vi sierten Redner pult auf un se-
rer Ein gangs ve ran da stand. Er sah kurz auf seine Unter-
la gen, holte dann tief Luft und setzte zu seiner vorbe-
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reiteten Rede an. Ich kannte sie in zwi schen aus wen dig, 
da ich sie mir auf Wunsch seines Stabs- und Strate gie-
chefs Peter Wright so oft an hö ren musste, bis ich dabei 
nicht ein mal mehr mit der Wim per zuckte – als ob ich 
über all das längst Be scheid wüsste und mich Dads Aus-
sa gen kein biss chen über raschten.

Wäh rend seine ver trauten Worte an mir vorbei-
rauschten, be trachtete ich blin zelnd das Pult. Wo kam 
es eigent lich her? Hatte Peter im mer eins im Kof fer-
raum seines SUVs ver staut, nur für alle Fäl le?

»… be daue re ich es sehr, wenn die Men schen in 
Connec ti cut ein Stück weit ihr Ver trau en in mich ver-
lo ren haben«, sagte mein Dad ge ra de und holte mich 
zu rück in dem Mo ment. Ich schaute zu ihm hi nüber und 
hoffte, dass ich nichts an de res aus strahlte als die lo ya le 
Tochter, die treu an der Seite ih res Vaters stand. Denn 
et was an de res wür de die Ge schichte, die ohne hin schon 
die Spit zen mel dung sämt li cher Nach richten sen dun gen 
war, noch weiter auf bau schen.

Na tür lich war mir klar, wa rum. Ein be kannter Kon-
gress ab ge ordneter, einer der Stars seiner Partei, war 
plötz lich in einen Skan dal ver wi ckelt, der nicht nur seine 
Kar ri e re, son dern auch die nächsten Wah len völ lig auf 
den Kopf zu stel len drohte. Die Me di en über schlu gen 
sich mit Schlag zeilen. Wenn es dabei um eine an de re 
Per son ge gan gen wäre, hätte ich nur schulter zu ckend 
die Be richte ge le sen und mir weiter keine Ge dan ken 
da rüber ge macht. Doch da das Gan ze hier bei uns zu 
Hau se – in un se rem Vor garten, auf un se rer Ve ran da – 
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statt fand und meinen Vater be traf, war von die ser Ab ge-
klärt heit na tür lich keine Spur.

Mein Blick schweifte zu den zahl lo sen Re portern und 
Fo to gra fen, die ihre un auf hör lich klick en den Ka me ras 
auf uns richteten und mir un barm her zig klar machten, 
dass je der noch so kleine Au gen blick von ihnen ein-
ge fan gen wur de. Die Me di en hatten ein un trüg li ches 
Ge spür für Sen sa ti onen. Das konnte man deut lich am 
Ge drän ge vor un se rem Haus und den vie len Über tra-
gungs wa gen am Stra ßen rand er kennen. Seit die Nach-
richt be kannt ge wor den war, herrschte hier Hochbe trieb, 
wobei die Jour na listen erst seit we ni gen Stun den di rekt 
bis zu un se rem Haus vor ge las sen wur den. Zu vor hatte 
sie der Wach posten da ran ge hin dert, der die Ein fahrt 
nach Stan wich Woods hütete – so hieß die Re torten sied-
lung in Stan wich, Connec ti cut, wo wir wohnten. Da der 
Wach mann nor ma ler weise nichts weiter zu tun hatte, als 
Be wohner durch zu win ken und an sonsten Zeit schriften 
zu le sen, konnte ich mir leb haft vor stel len, dass er al les 
an de re als be geistert da von war, jetzt scha ren weise Ver-
treter über re gi o na ler Me di en ab zu weh ren.

In den Schlag zeilen und Be richten ging es da rum, dass 
mein Dad, einst aus sichts reicher An wärter für das Amt 
des US-Vi ze prä si denten, vor fünf Jah ren seine Be wer-
bung über ra schend zu rück ge zo gen hatte. Nun wur de 
er für die nächsten Wah len wie der als aus sichts reicher 
Vize-Kan di dat ge han delt – oder so gar mehr. Die ak tu-
el le Be richt er stat tung war je doch vor al lem von Häme 
ge prägt und die Über schriften klan gen deut lich schär fer 
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als beim letzten Mal. Auf streben der Kon gress ab ge ordneter 
stürzt tief. Kor rup ti on im Kon gress wird Star po li ti ker zum 
Ver häng nis. Wal ker bringt sich selbst zu Fall. Ob wohl ich 
das Me di en ge sche hen von klein auf kannte, hatte es sich 
so noch nie an ge fühlt.

Mein Vater – der Ab ge ordnete des Re prä sen tanten-
hau ses Ale xan der Wal ker – war seit meinem drit-
ten Lebens jahr Kon gress mit glied. Da vor hatte er als 
Pficht verteidi ger ge arbeitet, doch an die se Zeiten 
konnte ich mich nicht mehr er innern. Ich kannte ihn 
nur als je man den, der um die Gunst der Wäh ler werben, 
öf fent lich Stel lung be zie hen und Wahlbe zir ke ge nau 
kennen musste. Die meisten Väter meiner Freun de 
hatten Jobs, bei denen sie ir gend wann Feier abend hat-
ten, doch das war bei meinem Dad nie der Fall. Sein 
Be ruf war sein Leben und da mit in ge wis ser Weise auch 
meins.

In meiner Kind heit war es noch nicht ganz so schlimm 
ge we sen, aber in den letzten Jah ren hatte sich vie les ver-
än dert. Schon seit ge rau mer Zeit ge hörte ich prak tisch 
mit zur Mar ke Alex Wal ker – als Tochter eines tüch ti gen 
al lein er zie hen den Vaters, der sich mit gan zer Kraft für 
die Be wohner von Connec ti cut ein setzte. Doch in zwi-
schen stellte ich auch eine poten zi el le Ge fahr für ihn 
dar. Mir wur den im mer wie der zahl lo se Beispie le von 
Po li ti ker kin dern vor Au gen ge halten, die der Kar ri e re 
ih rer Eltern ge scha det oder sie zu min dest be droht hat-
ten. Die se Vor fäl le sollten mich da ran er innern, was ich 
unter al len Um stän den zu unter las sen hatte. So durfte 
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ich in der Öf fent lich keit oder in Hör weite der Me di en 
keines falls Din ge äu ßern, die in ir gend einer Weise ne ga-
tiv inter pre tiert wer den könnten. Ich durfte mich nicht 
in auch nur an satz weise ge wagten Out fits oder Si tu a ti-
onen fo to gra fie ren las sen. In den so zi a len Me di en war 
ich zwar ge nau so unter wegs wie an de re auch, nur wur-
den meine Konten von meh re ren Prak ti kanten über-
wacht, und wenn ich et was posten wollte, mussten sie 
es vor her freigeben. Mit dreizehn nahm ich an einer 
ein wö chi gen Me di en schu lung teil, und seit dem hielt 
ich mich meistens ziem lich eng an die Vor gaben und 
Texte, die für mich ge prüft, ent wor fen und ver fasst wur-
den. Bis her hatte ich meinem Vater oder seinem Team 
eigent lich noch nie Är ger ge macht.

Zu min dest nicht be wusst. Ein mal hatte ich bei einem 
Wahl kampfter min ohne nach zu den ken meinen üb li-
chen Iced Latte be stellt, was eine zweistün di ge Be ra-
tung seines Teams nach sich zog. Da rauf folgte eine 
ein stün di ge Be spre chung mit mir, de ren Ta ges ord nung 
ALE XAND RA lautete, ob wohl mich kein Mensch so 
an sprach. Seit frü hester Kind heit nannten mich alle nur 
An die, weil ich da mals den lan gen Na men, den meine 
Eltern mir ge geben hatten, par tout nicht aus spre chen 
konnte. Mehr als »An dra« brachte ich im zarten Alter 
von zwei Jah ren noch nicht he raus, was dann ir gend-
wann zu An die wur de, und da ran hatte sich bis heute – 
fünf zehn Jah re später – nichts ge än dert. Am Ende der 
Be spre chung wur de ent schie den, dass ich künf tig auf 
ge eisten, zu cker freien Va nil le-Latte mit So ja milch für 
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fünf Dol lar ver zichten musste, wenn die Pres se in der 
Nähe war. Ich sollte nicht als ver snobte Ju gend li che 
an ge se hen wer den, die das Geld zum Fenster hi naus-
warf, wäh rend es bei vie len Ein wohnern von Connec ti-
cut kaum für das Nö tigste reichte. Au ßer dem wollte man 
die Milch lob by nicht ver är gern.

Und trotz al le dem – ob wohl wir seit Jah ren über vor-
sich tig wa ren und auf kleinste De tails achteten – wa ren 
wir nun heute Abend hier auf die ser Pres se kon fe renz. 
Das war eigent lich kaum zu be greifen. Al ler dings hatten 
we der mein Vater noch ich et was falsch ge macht, wie 
Peter ge gen über den Me di en ver tretern nicht müde wur-
de zu be tonen. Die gan ze Si tu a ti on war ent stan den, weil 
je mand aus seinem Büro (an geb lich) Spen den gel der, die 
für die Stif tung meines Vaters be stimmt wa ren, für des-
sen Wahl kam pagne zweck ent frem det hatte. Als bei einer 
Re vi si on fest ge stellt wur de, dass die Stif tung so gut wie 
pleite war, be gannen eini ge Leute nach zu for schen. Und 
be vor ich das Gan ze über haupt be grif fen hatte, war es 
schon zu der mo men tanen Lage ge kom men.

Vor zwei Wo chen sah mein Leben noch ganz nor-
mal aus. Mein Vater arbeitete wie üb lich in Wa shing-
ton, für mich ging lang sam das Schul jahr zu Ende, ich 
traf mich mit meinen Freun dinnen und über legte, wie 
ich am besten mit meinem Freund Zach Schluss ma chen 
könnte (bei den Schließ fä chern, di rekt nach dem er sein 
Ab schluss zeug nis be kom men hatte, kurz und schmerz-
haft, so wie man ein Pfaster von der Haut ab zieht). Vor 
zwei Wo chen ver lief mein Leben noch ganz nach Plan. 
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Und nun war auf un se rer Ve ran da ein Redner pult auf-
ge baut.

Kurz zeitig fiel mein Blick auf eine Stel le, wo ein di ckes 
Kabel auf dem Ra sen lag und das Gras platt drückte. Vor 
einem Mo nat hatten wir dort noch Werbe fo tos für Dads 
Herbst kam pagne ge schos sen – mein Vater mit Sak ko 
ohne Kra watte und ich in Rock und Kasch mir pullover. 
Zu vor war auf der Wie se Laub verteilt wor den, um aus 
einem Mai tag kur zer hand Ok tober zu ma chen. Ich hatte 
nicht nach ge fragt, ob man so et was ir gend wo fer tig kau-
fen konnte oder ob ein Prak ti kant die Blätter von Hand 
ein ge färbt hatte, weil ich es lieber gar nicht wis sen wollte.

Das Shoo ting hatte den gan zen Tag ge dau ert. Erst 
wur den Fo tos ge macht und dann noch Vi de os auf ge-
nom men, wie mein Vater mit mir zu sam men über den 
Ra sen schlen derte, als ob das ganz nor mal wäre. Als ob 
wir uns vor her im mer be son ders schick an zie hen wür-
den, wenn wir mal eben plau dernd über die Wie se spa-
zierten. Kurz vor Schluss hatte uns der Auf nah me leiter 
seuf zend an ge schaut und ge fragt: »Haben Sie denn kei-
nen Hund oder so was?«

Mein Vater war wie im mer mit seinem Blackberry 
be schäf tigt ge we sen, so dass es an mir war, lä chelnd zu 
ant worten: »Nein, wir sind nur zu zweit, ohne Hund.« 
Da rauf hin nickte der Auf nah me leiter nur und sagte 
et was zu dem Mann, der den silbernen Ref ek tor hielt, 
der für das pas sen de Licht sor gen sollte. Dann mach-
ten wir mit der nächsten Ein stel lung weiter, die uns als 
glück li che Klein fa mi lie in Szene setzte.
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Doch in zwi schen war ich mir nicht mehr so si cher, 
ob die gan zen Werbe mate ri a li en mit Dads Wahl slo-
gan TOWARD THE FUTURE je mals zum Ein satz 
kom men  wür den. Im Mo ment be zweifelte ich das so gar 
ganz stark.

»Ich möchte noch ein mal be tonen, dass ich von der 
Zweck ent frem dung die ser Gel der keiner lei Kennt nis 
hatte«, sagte mein Dad ge ra de und holte mich erneut 
zu rück in die Ge gen wart. Seine Stim me klang jetzt 
be son ders tief und se ri ös, und die Jour na listen wur-
den ganz still, denn ge nau das inte res sierte sie. »Fakt ist 
je doch, dass die ser Ver stoß ge gen die gelten den Re geln 
der Wahl kampf fi nan zie rung von meinem Büro aus ge-
gan gen ist. Und da ich die sem Büro als Leiter vor ste he, 
muss ich da für die Ver ant wor tung überneh men. Wie 
Sie be reits wis sen, habe ich eine un ab hän gi ge Unter-
su chung be an tragt, um sämt li che Vor gän ge rück halt los 
auf zu klä ren. Ich habe meine Mit arbeiter an ge wie sen, 
in al len Be lan gen nach bestem Wis sen zu ko o pe rie ren. 
Und so lan ge die se Unter su chung an dau ert …«

An die ser Stel le holte er tief Luft und rieb mit dem 
Dau men über seinen Ehe ring. Das war so ein Tick von 
ihm, wenn er ner vös war. An geb lich hatte er im ersten 
Jahr nach der Hoch zeit vier Rin ge ver lo ren, wes halb 
meine Mutter ir gend wann ein me gateu res Exemp lar für 
ihn kaufte – in der Hoff nung, dass er da rauf bes ser auf-
passte. Das funk ti o nierte auch, al ler dings kont rol lierte 
er seit dem stän dig geistes ab we send, ob der Ring auch 
wirk lich noch da war. Die Me di en spielten ge le gent lich 
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da rauf an, dass er ihn fünf Jah re da nach im mer noch 
trug, doch heute wür de ihm ver mut lich nie mand aus der 
Re porter meute die se Fra ge zu ru fen. Es gab we sent lich 
sen sa ti ons träch ti ge re The men aus zu schlachten.

»So lan ge die Unter su chung an dau ert, wer de ich mein 
Amt ru hen las sen. Ich bin der Auf fas sung, dass ich dies 
so wohl meinem Wahlbe zirk als auch meinem Bun des-
staat bis zum Ab schluss der Unter su chung schul dig 
bin. Meine Be zü ge spen de ich dem Ova ri al krebs-For-
schungs fond.«

Die Sa che mit der Spen de hatte ich vor her noch nicht 
ge hört – im letzten Ent wurf der Rede, den Peter mir 
vor ge le sen hatte, kam sie nicht vor –, und ich be mühte 
mich, mir mein Er staunen nicht an mer ken zu las sen. 
Trotz dem fragte ich mich, ob sie die sen Punkt in letz-
ter Mi nute noch er gänzt hatten oder ob sie der An sicht 
wa ren, dass ich es nicht vor her hatte wis sen müs sen.

»Ich wer de die se Unter bre chung meiner Arbeit im 
Kon gress dazu nut zen, um mir da rüber klar zu wer-
den, wie es zu die ser Si tu a ti on kom men konnte und um 
Zeit mit meiner Fa mi lie zu ver brin gen.« Dad sah zu 
mir he rüber, und ich lä chelte ihn ge nau so an, wie ich es 
heute Mor gen mit Peter ge übt hatte. Es sollte er mu ti-
gend, lo yal und freund lich aus se hen, durfte aber nicht 
zu fröh lich wir ken. Ich wusste nicht, ob es mir rich tig 
ge lun gen war, aber als Dad wie der nach vorn zur Pres se 
schaute, dachte ich nur, wie ab surd das gan ze The ater 
eigent lich war, das wir hier auf un se rer Ve ran da für die 
Me di en ins ze nierten. »Dies mal wer de ich im An schluss 
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keine Fra gen be ant worten. Ich be dan ke mich für Ihre 
Auf merk sam keit.«

Er wandte sich ab, doch die Re porter in un se rem 
Vor garten fin gen trotz dem an, ihm Fra gen zu zu ru fen. 
Ich ging auf meinen Dad zu, wie wir es vor her eben-
falls ge probt hatten, und er legte seinen Arm um meine 
Schultern, wäh rend je mand von innen un se re Ein gangs-
tür öffnete. Ich drehte mich kurz um und sah Peter, 
wie er rou ti niert vor die Men ge trat und die Fra gen zu 
be ant worten be gann, vor denen Dad sich ge drückt hatte.

Kaum wa ren wir drinnen, nahm mein Vater seinen 
Arm von meinen Schultern und ich ging ein Stück 
von ihm weg. Einer der Prak ti kanten, die Peter vo ri ge 
Wo che mit ge bracht hatte, schloss sorg fäl tig die Tür hin-
ter uns. Er nickte Dad zu und eilte dann aus dem Fo yer. 
Die meisten Prak ti kanten – ich be mühte mich nie, mir 
ihre Na men zu mer ken, au ßer wenn einer be son ders gut 
aus sah – gin gen ihm seit Be kannt wer den des Vor falls aus 
dem Weg und wussten nicht ge nau, wie sie sich in seiner 
Ge gen wart ver halten sollten. Nor ma ler weise folgten sie 
ihm un ab läs sig auf Schritt und Tritt und ver suchten, so 
un ver zicht bar wie mög lich zu sein, um später eine feste 
Stel le zu be kom men. Doch jetzt be nah men sie sich, als 
ob mein Vater ra di o ak tiv wäre und der blo ße Kon takt zu 
ihm ihre Job aus sichten ru i nie ren könnte.

»Dan ke«, sagte Dad und räus perte sich. »Das war 
be stimmt nicht ein fach für dich.«

Nur jah re lan ge Übung und Me di en trai ning hielten 
mich da von ab, die Au gen zu ver dre hen. Als ob Dad 
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sich je da für inte res siert hätte, was für mich ein fach war. 
»Kein Pro blem.«

Er nickte und dann herrschte Schweigen zwi schen 
uns. Er schro cken stellte ich fest, dass wir al lein wa ren – 
ohne Peter oder ein stän dig sum men des Blackberry. Ich 
ver suchte mich kurz zu er innern, wann ich das letzte 
Mal Zeit mit Dad ver bracht hatte – ohne dass wir dabei 
ge spielt-lo cker vor einer Ka me ra po sierten. Nach einer 
Weile fiel mir ein, dass es im De zember ge we sen sein 
musste, als wir zu sam men zu einer nach weih nacht li chen 
Wohl tä tig keits ver an stal tung ge fah ren wa ren. Er hatte 
ver sucht, mich über die Schu le aus zu fra gen, bis uns bei-
den schmerz lich klar ge wor den war, dass er keinen blas-
sen Schim mer hatte, was bei mir ge ra de an stand. Nach 
ein paar Mi nuten hatten wir es auf ge geben und den Rest 
der Fahrt Nach richten im Ra dio ge hört.

Ich hob den Kopf und sah im Flur un ser Spie gel bild. 
Erneut er schrak ich ein biss chen, als ich uns da so neben-
einan der ste hen sah. Ich hatte im mer so aus se hen wol len 
wie meine Mutter und in meiner Kind heit war das auch 
der Fall ge we sen. Doch jetzt wur de ich meinem Vater 
mit je dem Jahr ähn li cher – das zeigte mir der Spie gel 
über deut lich. Wir hatten beide Som mer spros sen, kräf-
ti ge kas ta ni en farb ene Haa re (eher braun als rot, au ßer 
wenn Licht da rauf fiel), dichte dunk le Au gen brau en, 
die ich stän dig in Form zup fen musste, die gleichen 
blau en Au gen und dunk len Wim pern. Au ßer dem war 
ich ge nau wie er ziem lich groß und schlak sig, wäh rend 
meine Mutter eher klein und kur vig ge we sen war und 
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dazu blon de Lo cken und grüne Au gen ge habt hatte. Ich 
wandte den Blick vom Spie gel ab und trat einen Schritt 
zu rück. Als ich den Kopf wie der hob, zeigte das Spie-
gel bild nur noch Dad. Das fand ich deut lich an geneh-
mer, als mit ihm zu sam men in einen Rah men ge zwängt 
zu sein.

»Tja«, sagte Dad und griff in seine Ja cken ta sche – 
höchst wahr schein lich, um sein Blackberry he raus zu ho-
len. Doch plötz lich hielt er inne und ließ seine Hand 
wie der sin ken, weil ihm of fen bar ein fiel, dass er es gar 
nicht bei sich trug. Peter hatte es ihm ab ge nom men, 
da mit es nicht wäh rend der Pres se kon fe renz klin gelte. 
Auch ich hatte mein Handy ab geben müs sen, was wohl 
tat säch lich eine gute Idee war, denn meine drei besten 
Freun dinnen neigten zu end lo sen Grup pen chats. Selbst 
bei aus ge schaltetem Klin gel ton hätte mich das Vib rie ren 
ab ge lenkt und ver mut lich auch eine ganz eigene Spra-
che ge spro chen – Laaa angw eili ge Pres se kon fe renz! Wal
kers Kar ri e re ist ernst haft in Ge fahr und seine Tochter chat
tet. Mein Dad schob die Hän de in die Ho sen ta schen 
und räus perte sich wie der. »Also, An die. Die sen Som-
mer. Ich … äh …«

»Ich bin gar nicht da«, er innerte ich ihn und fügte 
un end lich er leichtert hin zu: »Mein Som mer kurs geht 
über mor gen los.« Dad nickte und legte die Stirn in 
Falten, was mir ein deu tig sagte, dass er keine Ah nung 
hatte, wo von ich re dete, es aber nicht zu geben konnte. 
Trotz dem wollte er einen für sorg li chen und wis sen-
den Ein druck ma chen. Das prak ti zierte er im Um gang 
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mit po li ti schen Gegnern und Wäh lern schon seit Jah-
ren, und ich ver suchte es mit Fas sung zu tra gen, dass er 
meine Som mer pläne nicht mehr auf dem Schirm hatte. 
»Das Young Scho lars Pro gram«, er klärte ich, um ihm 
aus seiner Ver le gen heit zu hel fen. »An der Johns Hopk-
ins Un iver sity.«

»Ach ja«, ant wortete Dad. Sein Ge sicht hellte sich 
auf, und ich er kannte, dass er sich tat säch lich er innerte 
und nicht nur so tat, wäh rend er wartete, dass Peter ihm 
füsternd auf die Sprün ge half. »Na tür lich.«

Die ses Pro gramm an der Johns Hopk ins ge hörte zu 
den lan des weit besten und richtete sich an High school-
Schü ler, die ein me di zi ni sches Vor se mester am Col lege 
an strebten, Pre-med ge nannt. Meine Freun din Toby 
be zeichnete es al ler dings im mer als Pre-pre-med-med, 
was ich ihr ver suchte aus zu re den, aber das be wirkte eher 
das Ge genteil. Bei die sem Som mer kurs wohnte man im 
Wohn heim di rekt auf dem Cam pus, hatte ver tie fen den 
Unter richt in Mathe und Na tur wis sen schaften und hos-
pi tierte bei älte ren Stu denten und As sistenz ärzten in der 
Kli nik. Seit ich den ken konnte, wollte ich Ärz tin wer-
den. Den Me di en er zählte ich im mer die Ge schichte, 
dass ich von Dad zum fünften Ge burts tag ein Spiel zeug-
Ste thos kop ge schenkt be kom men hatte. Das stimmte 
zwar nicht, aber nach dem ich es oft ge nug er zählt hatte, 
glaubte ich lang sam selbst da ran. Bei meiner Be wer bung 
für das Pro gramm war ich op ti mis tisch ge we sen, dass ich 
auf grund meiner Noten einen Platz be kom men wür de. 
Sie sa hen in al len Fä chern gut aus, be son ders gut aber in 
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Mathe und Na tur wis sen schaften – das war schon im mer 
so. Und dass der ehe ma li ge Rek tor der Johns Hopk ins 
Un iver sity Dr. Da ni el Ri zzi oli war, einer der größten 
Unter stüt zer meines Vaters, hatte auch nicht ge scha-
det. Als er mir sein Emp feh lungs schreiben über reichte, 
hand ge schrieben auf ed lem creme weißem Brief pa pier, 
wusste ich, dass ich den Platz si cherhatte.

Schon das gan ze Jahr freute ich mich da rauf, doch 
nach al lem, was in letzter Zeit pas siert war, zählte ich 
förm lich die Mi nuten bis zur Ab reise. Mein Dad sollte 
mal ru hig hier bleiben und die gan ze Sa che re geln, und 
wenn ich dann im Au gust wie der kam, war hof fent lich 
al les wie der im Lot. In zwei Ta gen ging mich das al les 
hier je den falls erst ein mal nichts mehr an. In ach tund-
vier zig Stun den war ich hier weg. Ich wür de in Bal ti-
more mein Wohn heim zim mer be zie hen und meine 
neue Mitbe wohne rin Gina Flo res kennen lernen – in 
der Hoff nung, dass ihr weit ge hen der Ver zicht auf Satz-
zeichen in Kurz nach richten oder Mails nur ein Tick von 
ihr war und nichts mit ih rer Per sön lich keit zu tun hatte. 
Im Wohn heim wür de ich mir zum x-ten Mal meinen 
Stun den plan durch le sen und in der Cam pus-Buch hand-
lung meine Bü cher ab ho len. Wäh rend der Ein füh rung 
wür de ich dann hof fent lich einen sü ßen Ty pen als klei-
nen Som mer firt ent de cken. Aber das Al ler wich tigste 
war, dass ich nicht hier sein musste.

»Bist du so weit fer tig vorbe reitet?«, er kun digte 
sich Dad, und ich fragte mich, ob das in seinen Oh ren 
ge nau so selt sam klang wie in meinen – wie ein schlecht 
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ein stu dierter Text, den er sich nicht rich tig ge merkt 
hatte. »Ich meine … soll ich dich hin brin gen?«

»Nein, dan ke«, wehrte ich has tig ab. Dass mein Vater 
mich bis auf den Cam pus brachte, wo mög lich noch mit 
einem CNN-Über tra gungs wa gen im Schlepp tau, war 
das Letzte, was ich brauchte. »Pal mer fährt mich. Das 
haben wir schon aus ge macht.« Pal mer Al den – eine von 
meinen drei besten Freun dinnen – liebte Road trips über 
al les, und als sie mich dabei er tappte, wie ich Bus ver bin-
dun gen und Mit fahr ge le gen heiten stu dierte, er griff sie 
die Chan ce und fing so fort an, un se re Route zu planen, 
ein schließ lich Play listen und Snack stops. Ihr Freund 
Tom wollte auch unbe dingt mit kom men, weil das 
Ge rücht kur sierte, dass nächstes Schul jahr an un se rer 
Schu le das Mu si cal Hair spray auf ge führt wer den könnte. 
Und da die Hand lung in Bal ti more spielt, wollte er vor 
Ort schon ein biss chen re cher chie ren.

»Ah, sehr gut«, ant wortete mein Dad. Of fen bar hatte 
Peter drau ßen ge ra de eine Fra ge zu Ende be ant wortet, 
denn plötz lich wur den die Stim men aus der Jour na-
listen schar lauter. Ich zuckte leicht zu sam men und ging 
einen Schritt von der Tür weg.

»Also«, sagte ich und nickte in Rich tung Kü che, wo 
höchst wahr schein lich mein Te le fon lag. Nicht dass ich 
es ge ra de drin gend brauchte, aber ich wollte das Gan ze 
hier end lich hinter mir haben. Der gan ze Tag war schon 
be lastend ge nug, da mussten wir ihn nicht durch die ses 
pein li che Ge spräch noch schlim mer ma chen. »Ich werd 
dann mal …«
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»In Ord nung«, sagte Dad und be wegte seine Hand 
aus Ge wohn heit wie der in Rich tung Ja cken ta sche, be vor 
es ihm wie der ein fiel und er die Hand senkte. »Und ich 
sollte …« Er be en dete den Satz nicht, son dern schaute 
ein biss chen rat los zur Ein gangs tür. Plötz lich über kam 
mich ein An fall von Mit ge fühl für ihn. Schließ lich hatte 
mein Vater sonst im mer ge nug zu tun. Er war eigent-
lich per manent über lastet und sein Tag war manch-
mal im Mi nuten takt ver plant. Dabei war er stän dig von 
meh re ren Mit arbeitern, Be ratern, Prak ti kanten und 
As sistenten um geben. Er war der Chef seines Teams, 
hatte al les im Griff und wur de res pek tiert. Und jetzt 
stand er plötz lich ohne sein Black Berry in un se rem Flur, 
wäh rend nur ein paar Schritte weiter die Me di en ihn 
förm lich in der Luft zer ris sen.

Doch ob wohl er mir leid tat, wusste ich ge nau, dass 
ich nichts tun oder sa gen konnte, was ihm hel fen wür-
de. Dad küm merte sich um seine Prob le me und ich 
mich um meine. Wir klärten sie selbst und be hel ligten 
den an de ren nicht da mit – so war das bei uns eben. Ich 
lä chelte ihn kurz an und ging dann in Rich tung Kü che.

»An die«, sagte er, als ich schon fast an der Kü chen-
tür war. »Ich …« Er sah mich einen Mo ment lang an, 
schob dann die Hän de in die Ho sen ta schen und senkte 
den Blick. Er starrte auf den kratz festen Holz fuß bo den, 
der im mer noch so na gelneu aus sah wie an dem Tag, als 
ich zum ersten Mal in die sem Haus war – als ob hier gar 
nie mand wohnen wür de. »Dan ke, dass du mir heute zur 
Seite ge stan den hast. Ich weiß, das war nicht leicht. So 
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was wer de ich nicht wie der von dir ver lan gen, ver spro-
chen.«

Eine Er inne rung blitzte in mir auf – eine schnel le 
Ab fol ge von ver schie denen Bil dern und Ge füh len. 
Eben falls eine Pres se kon fe renz, vor fünf Jah ren. Die 
Hän de meiner Mutter auf meinen Schultern, ihr fes-
ter Druck, wäh rend ich mich krampf haft be mühte, im 
Blitz licht der vie len Kamers nicht zu blin zeln. Wie sie 
sich kurz zu vor zu mir hi nunter gebeugt und mir et was 
zu ge füstert hatte, als wir hinter der Tür von Dads Ab ge-
ordneten bü ro stan den. Dabei be rührten die syn the ti-
schen Haa re ih rer Pe rü cke meine Wan ge und fühlten 
sich so ganz an ders an als ihre weichen Na tur lo cken, die 
ich mir im mer um die Fin ger ge wi ckelt hatte, wenn ich 
durfte. »Und denk dran«, hatte sie leise ge sagt, so dass 
nur ich es hö ren konnte, »wenn es zu dra ma tisch wird, 
was machst du dann?«

»Nein, Mom«, wi der sprach ich und musste mir dabei 
müh sam ein Grin sen ver kneifen, »auf keinen Fall.«

»Doch«, ant wortete sie und zupfte mein Kleid und 
mein Haar band zu recht. Dann fasste sie in ihre Haa-
re und sah mich mit hoch ge zo gener Au gen braue an. 
»Wenn es uns zu viel wird und wir ein biss chen Ab len-
kung brau chen, reißt du sie ein fach runter. Dann ver-
ges sen sie so fort, was sie Dad ge ra de fra gen wollten.«

»Hör auf«, sagte ich, musste nun aber doch lä cheln. 
Es ließ sich ein fach nicht mehr unter drü cken. Als sie sich 
noch nä her zu mir beugte, ver ging es mir je doch wie der, 
denn mir wur de be wusst, wie schmal sie ge wor den war 
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und wie gelb lich ihre Haut aus sah, ob wohl sie sich sorg-
fäl tig ge schminkt hatte. In ih rem Ge sicht konnte ich die 
Adern er kennen, die wahr schein lich je der Mensch hat – 
nur dass sie nor ma ler weise nicht so sicht bar wa ren wie 
bei ihr.

Die Pres se kon fe renz dau erte dann viel län ger als 
er wartet, und meine Mutter ließ mich ir gend wann mit 
meinem Dad al lein, als er be gann, über sie zu spre chen. 
Denn eigent lich ging es die gan ze Zeit um sie, ih ret we-
gen zog er sich als An wärter auf den Posten des Vi ze prä-
si denten zu rück, ob wohl alle wussten, dass er das Amt 
schon so gut wie inne hatte. Er war der ide a le Kan di dat. 
Als ich ganz al lein neben ihm stand, ver suchte ich mit 
al ler Macht nicht zu weinen, denn ich wusste ge nau, 
dass an sonsten mein tränen über strömtes Ge sicht am 
nächsten Tag sämt li che Titel seiten schmü cken wür de. 
Als die Pres se kon fe renz zu Ende war, hatte mich mein 
Dad um armt und mir ver spro chen, dass es da mit jetzt 
vorbei wäre und ich so et was nie wie der ma chen müsste.

»Ach wirk lich«, sagte ich jetzt in schär fe rem Ton fall, 
als ich eigent lich wollte. Dad blin zelte mich ver wun dert 
an, und ich hielt seinem Blick einen Mo ment lang stand, 
wäh rend ich mich fragte, ob er sich über haupt an das 
letzte Mal er innerte oder ob all seine Ver spre chen für 
ihn in einan der ver schwam men und es nur ein weite res 
war, das er nicht halten konnte. »Das hab ich näm lich 
schon mal ge hört.«

Ich wollte nicht ab warten, ob er meine An spie lung 
ver stand, weil ich sein ge spielt ver wun dertes Ge sicht 
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viel leicht nicht noch ein mal er tra gen konnte – zu min-
dest nicht in die sem Kontext. Des halb nickte ich nur 
kurz und ging dann viel schnel ler als nor mal in die 
Kü che, um das al les schleu nigst hinter mir zu las sen. 
Plötz lich kam mir zum ersten Mal der Ge dan ke, dass 
Ratten eigent lich zu Un recht da für ver achtet wur den, 
wenn sie ein sin ken des Schiff ver lie ßen. Denn in dem sie 
fo hen, so lan ge es noch ging, be wie sen sie doch eigent-
lich nur ihre Klug heit. Sie sa hen das dro hen de Un heil 
und brachten sich in Si cher heit. Ge nau wie ich.

*
PAL MER

Andie!! Wie geht’s dir?

BRI

Siehst super aus auf CNN! 

TOBY

Total super. Hast du das mit dem Locken-

stab so hingekriegt? Was du mir übrigens 

schon vor Monaten zeigen wolltest?

BRI

Toby

TOBY

Was denn? Ich wollte doch nur sagen, dass 

sie toll aussah. Und ich das auch will.  
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PAL MER

Wie kommst du klar?

In meinem Zim mer fühlte ich mich end lich si cher. Ich 
schaute auf mein Te le fon und konnte wie der lä cheln, 
zum al ler ersten Mal an die sem Tag. Es war tat säch lich 
eine gute Idee von Peter ge we sen, mein Handy ein zu zie-
hen, denn die ser Chat hatte etwa um die Zeit be gonnen, 
als mein Vater zum Schluss seiner Rede kam.

Mit dem Te le fon in der Hand ging ich zu meinem 
Bett hi nüber. Ob wohl wir schon seit fünf Jah ren in die-
sem Haus wohnten, hatte sich in meinem Zim mer seit 
un se rem Ein zug kaum et was ver än dert. Es war von Pro-
fis ein ge richtet wor den, die je doch si cher nicht wussten, 
dass es sich um ein Ju gend zim mer han delte. Al les war 
in ge deckten Grau- und Beige tönen ge halten, de zent 
ge mustert, und passte per fekt zu sam men, wie aus dem 
Ka ta log. Selbst nach so lan ger Zeit fühlte ich mich hier 
manch mal im mer noch wie im Hotel. Auf der Kom mo de 
hatte ich zwar meinen Schmuck, mein Schmink zeug und 
Bil der rah men mit Fo tos meiner Freun de de po niert und 
auf dem Stuhl in der Ecke la gen ge tra gene Kleidungs-
stü cke, aber ab ge se hen da von deutete in die sem Raum 
kaum et was auf mich hin. Ich ließ mich auf das Bett 
fal len und machte es mir zwi schen den Deko kis sen 
be quem, da sol che Grup pen chats manch mal Stun den 
dau ern konnten.

Ich las die letzte Nach richt, die von Pal mer, noch ein-
mal und zö gerte mit einer Ant wort, ob wohl mein Dau-
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men schon über dem Dis play schwebte. Dann beugte 
ich meinen Kopf zum Fenster über dem Bett, das leicht 
ge öffnet war, so dass die Stim men von drau ßen zu mir 
her ein dran gen. Ich schaute hi naus und sah, dass die 
Pres se kon fe renz of fen bar zu Ende war. Leute lie fen 
über den Ra sen und Peter stand nicht mehr auf dem 
Po di um.

Ich kehrte dem Ge sche hen drau ßen den Rü cken und 
hoffte, dass alle wie der ver schwun den sein wür den, 
wenn ich das nächste Mal aus dem Fenster sah, und nur 
noch das platt ge tretene Gras da ran er innerte, was sich 
hier vor Kur zem ab ge spielt hatte.

ICH

Ok bei mir.

PAL MER

Echt?

BRI

ECHT?

TOBY

?

ICH

Total. Die Pressekonferenz hat 

genervt, aber das ist Dads Ding, 

nicht meins.
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BRI

Hm

ICH

Was ist?

TOBY

Sie will sagen, dass sie das nicht glaubt.

PAL MER

Woher weißt du das denn?

BRI

Toby hat recht. Ich glaub’s echt nicht. Kön-

nen wir ja später klären.

ICH

Gibt nichts zu klären.

BRI

Doch, gibt’s wohl.

TOBY

Und wenn wir schon beim Klären sind, 

kannst du mir dann auch gleich das mit 

dem Lockenstab zeigen?

PAL MER

Toby, ich dachte, wir wollten sie aufmuntern.
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TOBY

MACH ich doch! Ich wollte sogar zu Andie 

rüberfahren und für sie da sein, aber der 

Wachmann am Tor hat mich nicht durch-

gelassen.

ICH

Was? Du durftest nicht rein?

TOBY

Nein! Da musste man auf irgendeiner Liste 

stehen, nationale Sicherheit, keine Ahnung.

ICH

Sorry, T. Sobald die Medien weg 

sind, müsste alles wieder normal 

laufen.

TOBY

Na ja, war schon nervig. Als ob ich jemand 

Fremdes wäre. Wir kennen uns doch schon 

ewig, Ronnie und ich.

PAL MER

Er heißt Earl.

TOBY

Oh
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PAL MER

Egal.

Wir treffen uns auf jeden Fall heute Abend.

ICH

Ach so?

BRI

Yep. Das ist dringend nötig und wir haben 

es beschlossen.

TOBY

Genau. Das hab ich Ronnie auch gesagt.

PAL MER

Earl

BRI

Heute steht eine Party an. Da gehen wir 

alle hin. Kannst du nach dem ganzen Zeug 

sicher gut gebrauchen.

Ich drehte mich um und schaute wie der aus dem Fens-
ter, wo die Pres se meute sich längst nicht so schnell zer-
streute, wie ich ge hofft hatte. Et li che Re porter stan-
den noch vor dem Haus und fassten vor der Ka me ra die 
Er eig nis se noch ein mal zu sam men. Es sah nicht so aus, 
als ob ich hier so bald unbe merkt weg kom men wür de.
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ICH

Weiß nicht, ob das geht, Mädels.

TOBY

PAL MER

Doch, das geht!

BRI

Mach dir keinen Kopf

PAL MER

Wir kriegen das schon hin.

ICH

Aber die Presse ist immer noch 

hier. Wir müssten mich irgendwie 

heimlich hier rausschmuggeln … 

Keine Ahnung, ob das geht.

TOBY

Andie, bleib COOL. Wir haben einen Plan.

Wäh rend ich den letzten Satz mehr mals las, merkte ich, 
wie ich leicht ner vös wur de. Es be un ru higte mich, dass 
mir of fen bar nie mand ver raten wollte, wie die ser Plan 
aus sah. Vor al lem weil er von Toby stammte. Ich rückte 
noch ein Stück nä her an mein Fenster he ran und schob 
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es et was weiter auf, ohne dass mich je mand sah. Eine 
Re porte rin stand wahr schein lich in un mittel ba rer Nähe, 
denn plötz lich klang ihre Stim me klar und deut lich zu 
mir he rauf.

»Zu letzt stand der Kon gress ab ge ordnete Wal ker vor 
fünf Jah ren in ver gleich ba rer Weise im Licht der Öf fent-
lich keit, als er sich auf grund der schwe ren Er kran kung 
seiner Frau un er wartet aus dem er folg lo sen Prä si dent-
schafts wahl kampf von Gou verneur Matt hew Laugh lin 
zu rück zog, ob wohl er als aus sichts reichster An wärter 
für das Amt des Vi ze prä si denten galt. Seine Frau  Mol ly 
Wal ker starb sechs Wo chen später an Ei er stock krebs. 
Es ist noch un klar, was die se jüngsten Er eig nis se für die 
Zu kunft des Po li ti kers be deuten …«

Ich knallte das Fenster zu, da mit ich der Re porte-
rin vor un se rem Haus nicht län ger zu hö ren musste, und 
nahm mein Handy wie der in die Hand.

ICH

Party klingt super.

Bin dabei.
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2

»Okay«, hörte ich Pal mer sa gen, als der Wa gen lang-
sa mer wur de und dann links ab bog. »Wir sind fast da. 
An die, al les klar bei dir?«

»Hmpf«, mur melte ich. »Könnte bes ser sein.« Ich lag 
zwi schen den Sit zen am Bo den von Palm ers Minivan, 
unter einer De cke vol ler Staub und Kat zen haa ren ver-
steckt.

»Dau ert echt nicht mehr lan ge«, ver si cherte mir 
Brie von oben, und et was, das sich ver däch tig nach Fuß 
an fühlte, klopfte mir auf die Schulter.

»Aber wir ge hen lieber auf Num mer si cher«, hörte 
ich Toby sa gen. Sie hatte gut re den, schließ lich musste 
sie nicht die gan ze Zeit krampf haft ver meiden, durch 
die Nase zu at men.

»Toby, muss ich hier nach rechts?«, fragte Pal mer, 
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wäh rend das Auto im mer lang sa mer fuhr und schließ-
lich an hielt.

»Nach Ardm ore?«, mel dete ich mich von unten zu 
Wort und nieste dann zweimal. »Da musst du links 
ab bie gen und dann noch mal rechts.«

»Wo her willst du das denn wis sen?« Ein Zip fel mei-
ner De cke wur de an ge hoben und ich sah Bri – oder 
zu min dest ein Stück von ihr in Form gro ßer brauner 
Au gen und eines schrä gen Po nys. »Du kannst doch gar 
nichts se hen.«

»Sie er zählt ein fach ir gend was«, sagte Toby und die 
De cke wur de wie der runter ge las sen.

»Guck doch auf die Karte«, rief ich unter der De cke 
her vor und be kam dann einen Husten an fall, weil ich zu 
viel Staub ein ge at met hatte.

»Also …«, sagte Toby, ge folgt von einer lan gen Pau-
se, in der sie wahr schein lich auf ih rem Handy die Route 
über prüfte. »Es stimmt«, hörte ich sie dann sa gen, was 
al ler dings eher genervt als be ein druckt klang.

»Sag ich doch.« Ich hatte zwar nicht die ge samte 
Stre cke seit der Ab fahrt bei mir zu Hau se mit ver folgt, 
aber man che An ge wohn heiten lie ßen sich nicht so leicht 
ab stel len, und ich wusste nun ein mal gern, wo ich war 
und wie ich ir gend wo hin kam. Des halb fuh ren mir auch 
im mer alle hinter her, wenn wir mit meh re ren Au tos 
unter wegs wa ren.

»Los, fahr schnell im Kreis, um sie durch einan der-
zu brin gen«, schlug Toby vor und ich hörte Brie la chen.

»Ich glaub nicht, dass die Par ty die sen Auf wand 
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lohnt«, sagte ich, als der Wa gen wie er wartet erst links 
ab bog und dann noch ein mal rechts. Schließ lich ver rin-
gerte sich das Tem po noch weiter, und es kam mir vor, 
als ob wir auf dem Seiten streifen fuh ren. Er staun lich, 
wie viel man vom Bo den aus mitbe kam.

Wie sich he raus stellte, stammte der Plan, wie ich 
zu die ser Par ty ge schmug gelt wer den sollte, von Pal-
mer. Ihre Hart nä ckig keit be ein druckte mich schon ein 
biss chen. Pal mer wohnte auch in Stan wich Woods, nur 
drei Häu ser weiter. Nach der Pres se kon fe renz war sie 
ein biss chen he rum spa ziert, um die Lage aus zu kund-
schaften, und hatte ge se hen, dass vor dem Tor zu un se rer 
Wohn sied lung noch meh re re Über tra gungs wa gen stan-
den, ob wohl die Me di en eigent lich längst weg sein soll-
ten. Wahr schein lich hofften sie auf ein biss chen Bo nus-
mate ri al.

Sie hatte mich zu Hau se ab ge holt und dann – unter 
der De cke ver bor gen – an den Me di en fahr zeu gen 
vorbeige schleust. Ob wohl ich ziem lich si cher war, dass 
uns nie mand folgte, blieb ich auf dem Weg zu Toby und 
Bri weiter auf Tauch sta ti on. Zum Glück konnten wir die 
beiden zu sam men ab ho len – wie eigent lich fast im mer. 
Wir vier wa ren eng be freun det, aber Toby und Bri wa ren 
wirk lich su per eng und prak tisch un zer trenn lich.

Nach dem wir sie ein ge sam melt hatten, fuh ren wir 
zum Glück di rekt weiter zur Par ty, denn viel län ger 
hätte ich es unter der De cke nicht mehr aus ge halten. 
Ob wohl ich da runter nur müh sam Luft be kam, war ich 
doch froh über die se Vor sichts maß nah me. Denn wenn 
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die Öf fent lich keit er fah ren hätte, dass ich nach dem Auf-
tritt als ver ant wor tungs vol le Tochter um ge hend feiern 
ging, wäre das si cher nicht gut an ge kom men.

»Na klar lohnt sich die Par ty«, hörte ich Brie sa gen 
und kurz da rauf wur de meine De cke hoch ge ris sen. Ich 
blin zelte und ver suchte von dem gan zen Staub, der 
da durch im Wa gen he rum wirbelte, nicht so fort einen 
Nies an fall zu be kom men.

»Luft«, seufzte ich dank bar, at mete tief durch und 
setzte mich auf. Neu gie rig sah ich mich um und ver-
suchte zu er kennen, wo wir ge parkt hatten und ob in der 
Nähe noch an de re Au tos stan den. »Sind wir weit ge nug 
weg vom Haus?«

»Ja«, ant wortete Pal mer auf dem Fah rer sitz und 
drehte sich zu mir um. Da es in Stan wich kaum Kri mi na-
li tät, aber trotz dem reich lich Po li zeikräfte gab, be stand 
de ren Hauptbe schäf ti gung am Wo chen en de da rin, 
Teen ager-Par tys auf zu lö sen. Und der wich tigste Hin-
weis auf sol che Events wa ren mas sen haft wild par ken de 
Au tos rund um eine Ein fahrt. Des halb war es üb lich, 
dass man als Par ty gast sein Auto ein gutes Stück ent fernt 
ab stellte und zu Fuß zum je weili gen Haus ging, um kei-
nen Ver dacht zu er re gen. Ich parkte al ler dings im mer 
noch weiter weg als an de re, um je des Ri si ko ga ran tiert 
aus zu schlie ßen. »An die, ist schon okay. Mach dir keine 
Sor gen, son dern hab ein fach einen netten Abend. Den 
kannst du näm lich ge brau chen.«

»Ge nau«, sagte Bri, die neben mir saß. »Das haben 
wir so be schlos sen.«
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»Stimmt«, pfichtete ihr Toby vom Beifah rer sitz aus 
bei, wäh rend sie die Sonnen blen de he runter zog, den 
Spie gel auf klappte und dabei ihr Schmink zeug aus der 
Ta sche holte. Wir hatten schon vor Jah ren he raus ge fun-
den, dass wir Toby nur dann vor Mitter nacht aus dem 
Haus be ka men, wenn sie ihr Out fit nicht selbst aus-
suchte, son dern meh re re Va ri anten mit brachte, über die 
wir dann im Auto ab stimmten. Um Haa re und Make-
up küm merte sie sich unter wegs. Pal mer war al ler dings 
da ge gen, dass sie sich wäh rend der Fahrt die Au gen 
schminkte, so dass wir hier wahr schein lich noch eine 
Weile ste hen wür den.

»Was ge nau habt ihr be schlos sen?«, fragte ich, wischte 
ein paar Fus seln von meiner Schulter und unter drückte 
wie der ein Nie sen.

»Dass wir heute Abend feiern ge hen«, sagte Bri. 
»Und wir wollten …«

»… dass du dabei ist«, be en dete Toby den Satz, wäh-
rend sie an fing ihre Wim pern zu tu schen. »Und zwar 
unbe dingt.«

»Ge nau.« Bri nickte und Toby streckte eine Faust 
nach hinten, ohne den Blick vom Spie gel zu wen den. 
Ich schüttelte den Kopf, musste aber lä cheln. Das war 
die ty pi sche B&T-Show, wie Pal mer und ich es im mer 
nannten. Bri und Toby wa ren seit dem Kin der garten 
beste Freun dinnen und bil deten eine so feste Ein heit, 
dass sie stän dig ver wech selt wur den, ob wohl sie sich kein 
biss chen ähn lich sa hen.

Sab ri na Choud hury und Toby han na Mlyn arc zyk 
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 hatten mich am ersten Schul tag der dritten Klas se 
an ge spro chen, als ich neu war, in der Pau se ganz al lein 
auf einer Bank saß und ver suchte, ein selt sa mes Spiel 
mit einem gro ßen Gum mi ball zu ver ste hen. Von der 
Can field Prep, meiner bis he ri gen Schu le, kannte ich 
das nicht. Der Wech sel war nö tig ge wor den, nach-
dem eine Um fra ge er geben hatte, dass vie le Leute – 
ein schließ lich der Leh rer ge werk schaft – es nicht gut 
fan den, dass mein Vater seine Tochter auf eine Pri-
vat schu le schickte. Ich fühlte mich so fremd wie in 
einem an de ren Land, als sich plötz lich zwei Mäd-
chen zu mir setzten, eine links und eine rechts. Schon 
da mals wa ren Bri und Toby stän dig im Dop pel pack 
unter wegs. Sie dis ku tierten über meinen Kopf hin weg, 
wel cher Sän ger einer Boy group der sü ßeste wäre, und 
for derten mich auf, ih ren Streit zu schlichten. Of fen-
bar ent schied ich mich rich tig – in dem ich für Wade 
stimmte, den keine von beiden am tollsten fand – und 
von die sem Mo ment an wa ren wir Freun dinnen. Mit 
Pal mer freun dete ich mich an, als ich mit zwölf in ihre 
Nähe zog. Vor Be ginn der neunten Klas se über re dete 
sie dann ihre Eltern, sie von der Stan wich Coun try 
Day eben falls auf die staat li che High school wech seln 
zu las sen. Als Pal mer dort Toby und Bri kennen lernte, 
ver stan den sie sich auf An hieb und von da an gab es 
un se re Cli que, und es war so, als ob sie von vorn her-
ein so ge dacht ge we sen war.

»Nett von euch«, sagte ich, griff nach Bris aus ge-
streckter Hand und zog mich da ran vom Bo den hoch. 
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